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1St. Dıe Lehre über den Frieden 1St Ja ıcht eine isolierbare meıinschaft mu{ auf Freiheit aufgebaut se1IN, nıcht allein
Sonderlehre der Kirche, sondern die Anwendung der aut Gewalt, S1e mu{ gründen in der VWahrheit, beseelt
katholischen Glaubenslehre über die gottgegebene Ord- se1n VO  © gegenseiltiger Achtung und Liebe: die Autorıität
NUunNng aut die Frage des Völkerfriedens. „Der Friede auf oll mıt der Autorität (zottes und se1ines Sıttengesetzes 1mM
Erden“, lautet der und fundamentale Satz der Einklang stehen, S1Ee darf nıcht NUur das ormell Ordnungs-
Enzyklıka, „kann TE dann begründet und gesichert We[I - gemäße anordnen, sondern das sittlich Gute; die Rıiıchter
den, wenn die VO  a Gott testgesetzte Ordnung ZEW1SSEN- sollen treı VO  _ aller Parteilichkeit jedem seınem Recht
haft beobachtet wird.“ verhelten.
Wır begrüßen mMIt Dankbarkeit, daß sıch der Heıilıge Wır glauben, da{fß alle Menschen Wıllens, die dieses
Vater ın diesem Lehrschreiben nıcht 1Ur Al dıe Katho- Lehrschreiben lesen, in allen geENANNLEN Punkten miıt
lıken, sondern auch alle Menschen Willens rich- dem Heıligen Vater übereinstimmen werden. Sie werden
tEL,; MIt jener großen Zuversicht und Aufgeschlossenheit, auch zugeben, dafß ohne Beachtung dieser Grundsätze die
die alle Reden und Taten se1nes Pontifikates kennzeichnet. VOIlN allen Menschen erhoffte Abrüstung nıcht erreicht und
So hat ein weltweites Echo gefunden, und der ext die Getahr eines AftOmaAaren Krıeges nıcht yebannt werden
der Enzyklika 1St inzwischen überall aut der ANZECN Welt kann, weiıl das unbedingt notwendige gegenseıt1ge Ver-
verbreitet. Dieses weltweite Echo Z1Dt u11l Hofinung, da trauen nıcht möglıch 1St
recht viele Menschen, auch außerhalb def katholischen Wenn viele Menschen die Stimme unNnseres Heıiligen Va-
Kırche, dıe klaren Grundsätze der katholischen Lehre ters hören, dann 1St mehr NSeTE Pfliıcht, da{fß WI1r

uns den Inhalt seiner Enzyklika aneıgnen. Unsere beidenkennen- und schätzenlernen, deren Anerkennung nach
unNnserer testen Überzeugung wirklich eiınem Frieden Bistumsblätter rachten den vollen 'Text.
1n Wahrheıit, Gerechtigkeıit, Liebe und Freiheit führt Daher bıtte ıch alle Priester, die Grundsätze der Enzyklika

1n der Glaubensverkündigung und 1m Unterricht gründ-Denn nıemand wird, ylauben WITF, im Ernst bezwei-
feln, dafß die Sicherung und Erhaltung der Grundrechte lich besprechen und erklären.
der menschlichen Person die vornehmste Aufgabe aller bıtte alle Gläubigen, das päpstliche Rundschreiben im

Bistumsblatt sorgfältig nachzulesen, damıt das Bild derRegierungen se1n mu{fß und die sicherste Grundlage der
staatlıchen und 7zwischenstaatlichen Ordnung 1St. Auch gOotLtigeseLzZtenN Ordnung in der menschlichen Gemeinschaft
Wer die Lehre der katholischen Kırche nıcht annehmen uUuLLSCTIECIN Herzen eingeprägt wiırd.
kann, wird dem Papst zustimmen, WE in seinem So gewınnen WI1Ir einen testen Ma{fstab tür die richtige
Rundschreiben MI1t aller Klarheit die Rechte HNT; die Haltung, auch 1in den Eınzelfragen, die 1n einem Welt-
dem Menschen VO  3 Natur AUS zukommen und daher rundschreiben nıcht behandelt werden können. Und WI1r
allgemeingültig, unverletzlich un unveräußerlich sind: hoften, dafß alle Menschen guten Willens, die AaUus der
das Recht autf Leben und ANZSEMICHSCULC Lebensführung, auf Enzyklika die Grundsätze der katholischen Lehre ken-
die Wahrung des Rufes, auf Bildung, aut private nenlernen, diese NSCcr«e Haltung verstehen und achten.
und öffentliche Religionsausübung, auf Erziehung der schließe mıiıt dem Gebetswunsch uUunNseTEeSs Heıilıgen Va-

ters AusSs seiner Friedensenzyklika: „Christus mOge VO  e}Kinder, auf Privateigentum, aut freıe Wahl des Wohn-
sıtzes, autf gesetzlichen, unpartelschen und wırksamen den menschlichen Herzen entfernen, W as ımmer den
Rechtsschutz. Frieden gefährdet; möge alle Zeugen der VWahrheit,

der Gerechtigkeit und der brüderlichen Liebe machen. ErFEbenso wiırd Man weder AUS theoretischen rwagungen
noch aus der Erfahrung eın gültıgeres Argument be1- mOöge auch den Sınn der Regierenden erleuchten, dafß Ss1e
bringen können die Grundsätze für das Gemein- mıiıt gedeihliıchem Wohlstand ıhren Bürgern auch das
schaftsleben, die der aps anschließend aufzählt: (G@=- schöne Geschenk des Friedens sichern.“

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Seelsorge, und WAar auf allen Stufen kirchlicher Amtsge-Das kollegiale Prinzıp ın der Kirche
walt, nahelegen, ENTSCHCNM. Das Pontifikat Johannes’ XXIIL.
hat diesen Bestrebungen durch se1ine aut Dialog einge-Das Verhältnis VOoN Primat und Episkopat 1St ine der

wichtigsten Fragen, die auf dem 7 weıten Vatikanischen stellte Ärt,; die ırche regieren, und durch die Einberu-
Okumenischen Konzıil Z 0 Diskussion stehen. Sıe wurde 1n fung des Konzıils Auftrieb gvegeben. Dıie Erste

Sitzungsperiode des Konzıils hat die Wirksamkeit' undeinem onzilshirtenbrief 1962 VO damaligen Erzbischoft
VO  - Mailand und heutigen apst ausdrücklich als solche die Notwendigkeit kollegialer Verantwortung der Biı-
gekennzeichnet (vgl Herder-Korrespondenz 16 Jhg., schöfe für die Leitung der Gesamtkirche in aller Deutlich-

eit erwıesen. SO konnte Erzbischof Guerry VO  - Cambra1323097 Auch die Theologie hat, ermutigt durch die W)ıs-
kussion während der Vorbereitung des Konzils, 1in dieser 1in seinem Hıiırtenbriet Zur Ersten Sıtzungsperiode schre1-
Frage ıne umfassende Vorarbeıt geleistet und den kolleg1ia- ben, obwohl mMa  3 nıcht WI1SSE, welchen Entscheidungen

das Konzıil 1n dieser Frage etztlich kommen werde, habelen Charakter des Episkopats mIı1t dem Nachfolger des
Petrus als „personaler Spitze” dieses Kollegiums heraus- das Konzıil selbst S1E VOIll der Praxıs her real und pOSIELV
gearbeitet (vgl A ıM Rahner-Ratzınger, Episkopat und beantwortet (vgl Herder-Korrespondenz ds JR

2343 Das gilt besonders für die Bischofskonferenzen,Pfimat, Freiburg Den Bemühungen der Theologen
um die grundsätzliche Klärung des Verhältnisses VO  3 b1- die, ohne bereits autf der Ersten Sitzungsperiode schon voll
schöflichem und päpstlichem AÄAmt kommen YEW1SSE gesell- ZUER Geltung gekommen se1N, Aaus der Arbeit des
schaftliche Realitäten, die ıne deutlichere Verwirklichung Konzıils nıcht mehr wegzudenken sind. Zudem War

das Konzil selbst Anlaß ZUI Bildung weıterer nationalerdes kollegialen Prinzıps ın der Kirche ın Verwaltung und
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und regionaler Bischofskonferenzen. SO hat sıch der ıta- Vorsitzenden der Ommı1ssıon für die Revisıion des
Kirchenrechtskodex, Kardinal Cırıiacı, zugeschriebenenlienıische Episkopat ITSLT beim Konzıil ZUuU erstenmal Zu

einer Vollversammlung getroften (vgl Herder-Korre- Vorschlag, dem apst für die Leitung der Gesamtkiırche
spondenz ds Jh » 290); und die atrıkanıschen Bischöte eın Beratergremıium AUuUS Kardıinälen beizuordnen. In die-

SC} Vorschlag £ehlt allerdings dıe Reterenz Z Welt-1aben für die eıt des Konzıils 1n gesamtafriıkanisches
Sekretarıiat MIt jeweıls eiıner Unterabteilung für die tran- episkopat, das remıum soll 1n erster Linıe den aps
7ösısch und englisch sprechenden Länder begründet vgl beraten und wenıger als Reprasentanz de Weltepiskopats

angesehen werden, während der Vorschlag in „Wort undHerder-Korrespondenz ds Jh 346) In Frankreich
Wahrheit“ beide FElemente eutlich macht. Der römischesind se1it Jahren Bestrebungen 1n Gang, das kollegiale

Prinzıp auch 1m Bereich der Diözese und 1 Bereich des Vorschlag würde zudem wohl eine ZEW1SSE Umstrukturie-
Dekanats, in dem der Leitung des Dekans der Kle- u der Kurie AA Folge haben, die Stellung der Kurie
L’US einer wirksameren, beweglicheren und zugleich 5SPC- gegenüber dem Episkopat Ikaum verändern und die kolle-
zıalısıerteren Arbeitsgruppe zusammengefa(ßt werden xiale Verantwortung der Bischöte für die Leıtung der
soll, verwirklichen (vgl Herder-Korrespondenz 15 Gesamtkiırche NUr cehr unzureichend ausdrücken.
Jhg., 545) Die Aufgaben des BischofskollegiumsIn den Niederlanden und 1n Belgien wurde schliefßlich in
etzter eit die Errichtung e1nes Dıözesanrates, bestehend ber die Funktion dieses „Bischofskollegiums“ heifßt 1n

dem zıtierten Artikel: S ware unmittelbar dem ber-Aaus Geistlichen und Laıen, der dem Bischof als beratendes
remıum tür die Leitung seiner Diözese beigeordnet werden haupt der Kırche zuzuordnen, ZA0RE Beratung und WE Mıt-
soll, diskutiert. Als erster hat Bischof Bekkers VO  = Her- wirkung bei den Entscheidungen des Papstes berufen, und

muüßte 1m einzelnen, W1e auch immer, TININEIMN-togenbosch diesen Plan verwirklıicht. Angesıchts dieser
Bemühungen und der bevorstehenden Diskussion auf dem DESECTZT se1n, dafß die Vieltalt in der Einheit reprasen-
Konzıl 1n dieser rage der betreffende Entwurt der tiert. Es 1St gedacht als „iımmerwährende Reprasentanz

des Weltepiskopats AIn Mittelpunkt der Kırche“, als dasOmmı1ssıon tür dıe Bischöte un die Leitung der Di1-
Ozesen oll iın se1ner bisherigen orm den Wünschen des „1immer anwesende ‚Apostelkollegium“‘, versammelt
größeren Teiıls der Bischöfe nıcht hinreichend entsprochen den Nachfolger Petri“. Von den bisherigen Aufgaben der

Kurıe, dem „Admuinistrieren“ und der „Vorbereitung be1haben 1St eın Beıtrag VO  - besonderer Bedeutung, den
die Herausgeberschaft VO „ Wort und Wahrheıit“ 1 Maı- der kırchlichen Gesetzwerdung“, mü{ßte letzteres Aufgabe
heft der Zeitschrift (18 ng 229—235) un dem des ständıgen Bischofskollegiums werden. Wıe soll aber

die gENAUC Abgrenzung zwıschen Kurıe und diesem ZA01Titel „Papst, Bischöte und Kurie“ veröftentlicht hat
In dem Beitrag stehen wenıger grundsätzliche theo- schaffenden „Bischofskollegium“ konkret durchgeführt
logische als vielmehr seelsorgliche praktische Erwaäagun- werden? Voraussetzung tür ıne solche Abgrenzung 1St,

daß die Kurıe wieder wird, w as S1e ihrer ursprünglichenSCHh 1 Vordergrund. Er geht VO)'  - der konkreten For-
derung AauUs, die kollegiale Gewalt der Bischöte mMUSSEe, ull- Bestimmung nach Waäl, „UOrgan der Kirchenregierung”,
beschadet der obersten Lehrautorität und des Jurisdik- das heißt, „insofern das Bischofskollegium mıt dem

aps der Kirchenregierung teilnımmt“, auch Organt1onsprimates des Papstes, der Spiıtze der Kirchen-
leitung selbst eınen konkreten Ausdruck finden Damıt dieses Kollegiums, das nebenher „natürlıch keine eıgene
dies yeschehen könne, bedürte die päpstliche Kurıe 1n iıhrer Verwaltung einrichten kann (und darı) Im Verhältnis

7zwischen Bischöten und aps müßte die klare Unterord-jetzıgen Gestalt gewisser einschneidender Veränderungen.
Dıie Kuriıe habe als solche ıhre notwendige Berechtigung, NUuNsS der Kurie un die 1n dem vorgeschlagenen Bı-
S1iEe solle weder beseitigt noch unterdrückt werden, solle schofskolleg1ıum repräsentierte episkopale Gewalt mMi1t
aber ihr Charakter als Verwaltungsorgan der obersten dem apst an der Spiıtze Z Ausdruck kommen. Die

Kuriıe ware dann als Exekutive der obersten Kırchen-Kıirchenleitung, also des Papstes und des Bischofskolle-
21UmS, herausgearbeitet werden. Eıne solche Veränderung leitung dem Bischofskollegium und dessen personaler
se1 möglich, weıl die Kurie „keine evangelische Instı- Spiıtze, dem Papst, untergeordnet. Dıie Reihenfolge hieße

nıcht mehr aps Kurie Bischöfe, sondern apstution“ darstelle. S1e Se1 gefordert, weil sıch die Sıtua-
t1on des katholischen Erdkreises wesentlich geändert Bischofskollegium — Kurıe. Dıie ‚sehr problematische Me-
habe und ein „kurialer Zentralısmus“, der „1M Zeitalter thode“ der „Schein-Episkopalisierung“ der Kurie würde

dann „überflüssig“. Man könnte VOIl einer Erhebung hoherder Nationalismen“ als „Wıderpart“ gegenüber „den
zentrifugalen Tendenzen“ durchaus seıne Berechtigung Kurijalbeamter und Angehöriger der päpstlichen Diplo-
gehabt habe, den euenN Verhältnissen nıcht mehr eNLt- matıe Zzu bischöflichen Würde, die Ja einer „fOr-

malen Rangerhöhung“ diene und miıt der biblischenspreche. Sıe sCe1 auch möglıich, weil angesichts der modernen
Realität der Bischofswürde NUur schwer 1n Einklangtechnischen Errungenschaften „dıe Verbindung und Ver-

ständıgung M1t eiınem Mittelpunkt eicht geworden .  1St  C bringen sel, absehen.
und deshalb eine „Dezentralisierung ohne die Geftfahr der Damıt 1ın solches Bischofsgremium aln Sıtz des ber-
Desintegration“ durchzuführen sel. Um eine solche Ver- hauptes der Kırche seıne Rolle, die ıhm VOI11 der kolle-
aänderung ermöglichen, wiırd „vorab MI1t dem Blick aut g1alen Verantwortung des Bischofskollegi1ums tür die
die weıtere Auswirkung und praktische Verbreitung Leitung der ‘Gesamtkirche zugewı1esen würde, ausfüllen

und die bisher Unrecht bei der Kurie verbliebeneder Konzilsergebnisse“ der Vorschlag unterbreıtet, dıe
Kurie „durch eın ständiges Bischofskollegium in Rom Funktion der Beratung des Papstes ın der kirchlichen

erganzen. Gedacht 1St dabei offenbar ein Bischots- Gesetzwerdung übernehmen kann, MUu ıhm eiıne Struk-
tur gegeben werden, die se1ne eftektive Wirksamkeıt fürgrem1ıum A S1ıtz des Oberhaupts der Kırche, w 1e A

Kardıinal Alfrınk ZzUuU Zwecke eıner umfassenden Durch- die Gesamtkirche erleichtert. Dıiıe FErnennung der Miıt-
führung der Konzilsbeschlüsse als ständige Einrichtung glieder dieses Gremuiums stünde selbstverständlich dem
gefordert hat Er entspricht weitgehend auch dem dem aps Fuür die Eiınräumung eines Vorschlag_srechtes
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VO:  3 seıten nationaler oder regionaler Bischofskonterenzen Das Kollegialprinzip ın den Ortskirchen
spräche sehr viel, „ VOI allem iıne damıt erreichbare Das Kollegialprinzıp oll 1aber als „Wesenselement der
Gleichmäßigkeit der nationalen Repräsentation“. An ıne Verfassung der Kirche“ nıcht blof(ß der Spitze VeECI-
kirchenrechtliche Verankerung dieses Vorschlagsrechts wirklicht werden, sondern auch ın der Lokalkirche, ıinner-
wiırd reıilich nıcht gedacht. ine der katholischen Weıte halb der einzelnen Diözesen und 7zwıschen den einzelnen
der Kırche entsprechende interhationale Zusammen- Diözesen. Die nationalen Bischofskonferenzen sollen durch
SETZUNG dieses GremuLums wiıird als selbstverständlich VOT-+- das Bischofsgremium beim apst nıcht verdrängt werden,
ausgesetzt. Dıie Vorsitzenden der Bischofskonferenzen S1e müfßten diesem vielmehr „eiınen tragfähıgen Unter-
sollten aber nıcht zugleich „geborene Mitglieder“ des bau  D jefern. Wiıchtig sel, da{fß die Bischofskonferenzen
Bischofsgremiums in Rom se1n, da der Vorsitz über die nıcht den nationalen renzen haltmachen, sondern Je
nationalen Bischofskonterenzen zugleıch allı einen be- nach den Gegebenheıiten größere kulturelle und SCO-
stimmten Bischofssitz gebunden sel. Dieses Prinzıp wurde graphische Raume umtassen. In d1iesem Zusammenhang
reilich in eıt öfters durchbrochen (So 1St CN- greift der Vorschlag auf eın Expose VOIN 1et Fransen
wärtig der Vorsitzende der italienıschen Bischofskonfte- über die Einteilung der Weltkirche 1n Patriarchate

nıcht der aps selbst als Bischot VOIN KRom und Pri- zurück (vgl or und Wahrheit“, Jhg B 1965
nas VO  - Italıen, sondern der Erzbischot V OIl Genua, Kar- 249 ‚000) In der Erweıiterung bzw Festlegung der KOom-
dinal Sırl, und der Vorsitzende der Konterenz der K.af- petenzen der Bischofskonferenzen auf nationaler, reg10-
dinäle und Erzbischöfe Frankreichs nıcht der „Prımas VO  - naler und kontinentaler Ebene und der Wiederherstellung
Gallıen“, der Erzbischotf VO Lyon, oder der Erzbischot der Patriarchatsordnung 1n eiınem für die Gegenwart
VO  - Parıs, sondern der Bischoft VON Lille, Kardinal praktikablen Sınne sollten die organısatorischen Voraus-
Lienart). Da aber nach bisheriger Praxıs der Vorsitz 1n SETZUNSCNHN tür eine difterenziertere Durchtührung des VOIN

den nationalen Bischofskonterenzen auf Lebenszeıt gilt, Konzıil angestrebten „aggıornamento“ geschaffen WEeEI -
ware die Gefahr einer Überalterung und einer Verminde- den
u der Mobilıität und Aktionsfähigkeit des gewünschten Zur Anwendung des Kollegialprinzıps innerhalb der Di1-
Bischofsgremiums gegeben. Da dieses GremLum „dıe Welt- Ozesen wiırd ZESABT, hier se1 ZWarlr nıcht VO  - der apOSLO-
weıte der Kırche repräsentieren” soll, muß 1n ihm mOg- lischen Vertassung der Kirche ner gefordert, aber Zweck-
lıchst dıe N: Vieltalt der Erfahrungen vereıint werden. mäßigkeitsgründe forderten ine Ühnliche Verwirklichung
Eın 1in bestimmten gesetzlıch verankernden eit= des kollegialen Prinzıps, da „der Zusammenhalt einer Bc-
raumen erfolgender Austausch der Mitgliedschaft oll sellschaftlıchen Organısation“ anderem „auf Stil-
VOL allzu großer „Betriebsblindheit“ bewahren und die einheıit“ beruhe. Wenn das Kollegialprinzıp der Kırchen-
psychischen Voraussetzungen tür ıne möglichst exıble führung zugrunde liege, musse in abgewandelter Form
Kirchenregierung und Gesetzgebung schaften. Dıe Mit- auch „auf den unteren Stutfen des hierarchischen Baus  D
glieder des GremıuLums sollen keıiner bestimmten römischen gelten. Da die einzelnen Bıschöfe MI1t ıhren Ordinarıaten
Kongregatıon vorstehen, S1e müßten vielmehr der eın Gegenstück ZUuUr päpstlichen Kurıe darstellen, liege
„obersten Kıirchenleitung 1m BaNnzZCIl Umfange“ teil- die Errichtung eınes dıözesanen, dem römıiıschen Bischots-
nehmen. kollegium vergleichbaren „Beraterkollegiıums“ nahe. Dıie

Kardinalat un Bischofsgremium Domkapitel waren für die Konstitulerung eines solchen
Kollegiums ungee1gnet, eher könnten Aa1e häufig NUuUr nochMıt der Übertragung der hıer geENANNLEN Funktionen der
auf dem Papıer stehenden bischöflichen Konsistoriıen denKurie dieses Bischofsgremium scheint dıe Einrichtung

des Kardinalates 1ın Frage gestellt. Dıieses sollte aber nach Ausgangspunkt dafür bılden. Um alle Erfahrungen 1n
diesem remıum sammeln, müfßten auch Laıen, „dıedem Vorschlag der Herausgeberschaft VO  e „ Wort und
durch christlichen Lebenswandel, kirchliche GesinnungWahrheit“ keineswegs abgeschaflt werden. Doch müfßte

die Kardinalswürde VO:  - der Mitgliedschaft 1n dem Bı- und berufliche Leistung legıtımiert dazu erscheinen“,
den Beratungen herangezogen werden. „Dıe Katholiken,schofsgremı1um völlig werden, wobe1 trotzdem
Klerus w ıe Laıen, sind nıcht mehr als Untertanen be-

Bischöte, die zugleich Kardinäle sind, diesem GremiLum
angehören könnten, Ja ıne solche „Beiziehung“ könnte handeln: die Realverfassung der Kirche mu{ die christ-

liche Brüderlichkeit se1n, verbunden MmM1t dem Recht der
sıch nach „ Wort und Wahrheit“ durchaus als zweckmäßig Mıtsorge und der Mitsprache ohne ede Reduzierungerweısen. Wiıchtig se1 alleın, da{ß die Kardinalswürde als
reine Institution des kirchlichen Rechts ohne theologisches der apostolischen Autorität.“

Fundament, die nıemals als solches „Apostelkollegium“ se1n
kann, Bischofskollegium völlig getrennt werde. An
der Funktion der Kardinäle als Papstwähler wiıird nıcht Johannes 1m Urteil der VWelt
gerührt. Das „Konsistori1um der Kurienkardinäle“ könnte

Dıe Antwort der Weltöffentlichkeit auf das Hinscheidenals Exekutiıve bestehenbleiben und ware als solches dem
Miınisterrat 1 staatlichen Bereich vergleichbar. Damıt Johannes’ glich, WE die kaum übersehbare

Fülle der Stimmen erwagt, einem gewaltigen Plebiszıt,ergäbe sıch freilich auch die FYrage, ob das Konsistorium
VOIN dem sıch NUr die stalinıstisch geführten (O)ststaatender qudinäle als Exekutiıve der obersten Gewalt der

Kirche als Wahlgremium tür den Papst den objektiven ausschlossen, einem . Plebiszıt tür Jjene Einheıit aller Men-

Gegebenheiten der Kirche entspricht oder ob nıcht viel- schen Willens; die dieser Papst, Vater und Bruder
aller, durch se1n Wirken hat erreichen wollen. „  1€ Bür-mehr die für die Gesamtkirche entscheidende Aufgabe

der Papstwahl eben dem geforderten remıum oder den SCcI dieser Welt haben 1ın ihm eınen Freund der Menschheit
Vorsitzenden der Bischofskonferenzen übertragen werden erkannt“, erklärte Kardıinal ontını Tage nach dem

Tode des Papstes G Cornere della Sera  “  9 63) Dassollte. ber diese weittragende rage wiırd LUr indirekt
aufgeworften. wird durch unzählige Kundgebungen bestätigt. Freilich
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